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Hintergrund:  
Wo bleibt der Nachwuchs? 



Auf Messen, Stadtfesten, 
Ausstellungen und in Schulen 
versuchen die sogenannten 
Karriereberater der Bundeswehr 
ihre junge Zielgruppe für eine 
Militär-Karriere zu begeistern. 
Damit erreichen sie jährlich über 
400.000 Jugendliche. Darunter 
sind auch Kinder von gerade 
einmal elf Jahren.  

 

Dieser Zahl gegenüber stehen 
15.000 neue Rekruten, die es pro 
Jahr einzustellen gilt.  

 



Die Werbemaßnahmen lässt sich die Bundeswehr einiges kosten: 2008 wurden 
noch 3,8 Millionen Euro, 2013 dann 30 Millionen Euro dafür ausgegeben. 



Bereits 17-Jährige nimmt die Bundeswehr in ihre Reihen auf. Rund 1.000 Freiwillige 
melden sich in dieser Altersklasse jährlich zum Dienst. Allerdings werden Soldaten 
erst ab einem Alter von 18 Jahren in den Krieg geschickt. 



Kampagnen, wie die 
Bundeswehrwerbung in der 
Bravo, verstoßen gegen die 
Kinderrechtskonvention: 
Minderjährige dürfen 
grundsätzlich nicht für den 
Militärdienst angeworben 
werden.  

 
Aufgrund des Drucks von terre des 
hommes, anderer Organisationen 
und der Öffentlichkeit beendeten 
Bundeswehr und Bravo ihre 
Zusammenarbeit. 

 



"Es war leicht, mich damals zu manipulieren - ich war noch so jung", erzählt Dave, 
der durch seine Militär-Einsätze traumatisiert ist. Auch die britische Armee greift zu 
Werbestrategien, die eine Atmosphäre von Abenteuer, Spiel und Spaß verbreiten.  

 

http://youtu.be/ecJwUIf6RAE?list=PLx8n7ozHKB2xXCIwrbsQ-lwm66UhmrtPt


Nach Angaben des Bundeswehrkrankenhauses Berlin leiden bis zu 25 Prozent aller 
deutschen Soldaten mit Einsatzerfahrung an psychischen Störungen (2013). 

 



Seit 1992 gab es bei Auslandseinsätzen der Bundeswehr 120 Tote und deutlich 
mehr verwundete Bundeswehrsoldaten, darunter viele unter 25 Jahren. Unter den 
Toten sind 20 Suizide. 

 


